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Jleue  Gewallkaken»
vriea zeigt so recht, daß John Bull Haupt-

*£ , BfinÄ ihn führt . Er ist dabei aber auch
Balten Gewohnheit treu geblieben und laßt andere

arbeiten . Ferner ist es ihm ganz gleichgültig , ob
5 Belieblende ein Freund oder ein Feind ist. Wir

>** 4" ® L ? er mit seinen Bundesgenossen umspringt.
« ben „ «Pttniel aus vielen l Den ganzen nordwestlichen
g » £ " Ä * behandelt er als sein eigenstes Herr-
Jhattsacbiet und man kann ruhig sagen , daß Calais eme
*  Sn * e Stadt geworden ist , die wohl kaum mehr
'Et" Frankreichs zurückkommen dürfte , wenn nicht
Le ! d« M 'kg ändere oerläuft , als es John Bull sich

^ "^Den größten Fischzug hat aber bisher England im
Sstlichen Mi.telmeer getan . H,er zeigt sich seine Skrupel-
SS im grellsten Lichte . England und Frankreich die
!» m» imstande waren , ein befreundetes Land wie Serbien
vor d̂er Vernichtung zu bewahren , scheuen sich nicht unter
dem Vorgeb - n diestm Lande noch immer helfen zu
mallen ein ihnen bisher freundlich gesinntes neutrales
Land ^ vergewaltigen . Daß England bei der Besetzung
von Saloniki nicht an eine vorübergehende Kampshandlung
dachte sondern gleichzeitig die Möglichkeit ms Auge
takre die Stadt für immer zu behalten , geht aus einer
Athener Meldung hervor , derzufolge in der griechischen
Hauptstadt vertrauliche Berichte aus Saloniki enigetroffen
Und. nach denen der dortige englische Konsul den aus
Gnechisch-Mazedonien aus Saloniki gefluchteten Griechen,
die ourch die militärischen Ereignisse zum Verlassen ihrer
Wohnungen gezwungen waren , Ratschläge zur Erwerbung
der englischen Untertanenschaft erteilen läßt.

Es läßt sich denken , daß dieser Umstand in der griechi-
scheu Hauptstadt große Beunruhigung hervorgerufen hat.
Wohl nicht mit Unrecht folgert man daraus , daß England
die dauernde Besetzung Salonikis plane . Denn sonst hätte
der Ratschlag ja gar keinen Sinn . Die Beunruhigung m
Athen ist noch dadurch vermehrt worden , weil Anzeichen
vorhanden sind, daß die Entente einen neuen Rnuozug
gegen Griechenland plant . So fürchtet nian , daß Frank¬
reich und England in kurzer Zeit üarangehen werden , die
Häsen von Patras und Volos zu besetzen . Wenn dies
geschieht, dann wären glücklich alle lebenswichtigsten
Stellen Griechenlands in fremden Händen . Insbesondere
würde die Besetzung von Patras und Volos einejvollständige
Abschnürung Griechenlands zur Folge haben.

In der Zwischenzeit hat ja England auch eine weitere
Anzahl von Inseln des Aegäischen »Meeres besetzt, so daß
es durch die Kaltstellung des griechischen Festlandes tat¬
sächlich der ununischrunkle Gebieter im östlichen Mittel¬
meer geworden ist. Die Hauptleidtragenden — mit Aus-
nahme natürlich derjenigen , auf deren Kosten der Raub
voigenvmu .en worden ist — sind in erster Linie Frank¬
reich und dann auch Italien . Diese beiden , namentlich Frank¬
reich, fällt ia in die em Spiel die „ehrenvolle " Ausgabe
zu, für England bluten zu müssen , das dafür dann hinten¬
rum die Gewinne einstreicht . Ob allerdings England
seine Beute wird behalten können , das steht aus einem
anüeren Blatte . Auf jeden Fall hat England durch seine
D ebstahlspolitik es dahin gebracht , daß das bisher
en 'entekreuadliche Griechenland mit einer gewissen Ge¬
nugtuung einer Ri üerlage seiner Peiniger zusehen würde.

Wien , 17. Februar . Die „Südslaw . Karr ." meldet
aus 2Ui,tn : Griechischen Blättern zufolge steigerte die
Entente ihren Druck aus Griechenland in den letzten Tagen
noch mehr. So haben englisch -französische Truppenabtei-
lung - n alle Ortschaften um Saloniki nach versteckten Waffen
durchsucht. Einige Griechen , bei denen alte , unbrauchbare
Gewehre gefunden wurden , sind verhaftet worden . Auf
der von den Ententetruppen besetzten Insel Milos herrscht
hüsro -r r griechischen Bevölkerung schwerste Hungersnot,

, ‘° .s von jeder Zufuhr abgeschnitten ist. Epidemische
m.. * i ?!» rvffen die Bevölkerung dahin . Die Stimmung
di-nm i^ eßlich derartig , daß ein Ausstand auszubrechen

?tc* auf die sehr bestimmte Forderung der grie»
m>Ihien ^gierung wurde die Einfuhr kleiner Mengen von
Mehl und Zucker gestattet.
'ln,,* 1.!,' 17' Februar . Nach einer Meldung des

j ®* vus Saloniki hat die englisch -französische
- zei den dortioen Bürgermeister Ismail Bey verhaftet.

Deutsches Reich»
dem icherung unserer Munitionserzeugung . Unter
reckn .mÜ« neuer  Mißerfolg der Aushuugeruugs-

schreibt die halbamtliche „Nordd . Allg . Ztg ." in
"'" r Ersten Ausgabe vom 17. Februar:
rin «n » " von der Aushungerungsrechnung unserer Feinde
und ^ m , gesetzt werden . Im Sommer 1915 haben Engländer
fierbft lofrl " theoretisch einwandsrei bewiesen, daß bereits im
ftetluna n beutiche Stahlproduktion und damit die Her¬
der L .® rfln?t«n Stächst in der Güte , dann aber auch in
nicht ,nn„e ' d)ne  dergab gehen müsse, weil die Manganvorräte
Manoane?kl "" buchen würden und die Zufuhr ausländische,
gewordenkin>>""^ unden sei. Daß die Granaten nicht schlechter
biindeten wL 1"!0 bo,i  J "lEre Truppen sowie die unserer Der-
zwischenm r»n *eIP cn  Mangel haben, konnten unsere Feinde in-
ihnen die fm«!}6" Fronten selbst festsiellen. Immerhin wird bei
verschoben, nicht"oufgehobem" kritische Augenblick sei nu.
auf S fiJ 'Ä »egt noch in unabsehbarer Ferne.

»° « ae 3ert ist Dentkckland ancd deute « ow mit

Samstag , den 19 . Februar 1916

Manganerze « versorgt ohne die Mengen , die veutsty«
Bergwerke fördern und die zur Not allein ansreiche » .
um genügende Munitionsmengen anzusertigen.

Der Krieg hat aber darüber hinaus deutsche Wissenschaft
und Technik veranlaßt , sich mit dem Ersatz des Ferramaw
gans für Stahlerzeugung zu beschäftigen.

Die Ersatzfrage ist gelöst . Das Material wird au, inlän¬
dischen Grundstosse » hergestellt, die sich in beliebig große«
Mengen im Inland gewinnen lassen. Anlagen hierfür sind schon
im Betriebe und noch größere im Bau . Das Verfahren wird uns
dauernd von der Zufahr aus dem Auslande unabhängig machen
Es bedeutet gleichzeitig einen Fortschritt und ist wirtschaftliche,
wre das bisherige Verfahren . Wie auf so manchen andere»
Gebieten wird auch hier durch die Politik der Absperrung da,
Gegenteil von dem erreicht werden, was ihre Urheber beabsichtigten

Die Landtage und die ausivürkige Politik . Am
16. Februar ist folgende konservative Interpellation bei
der sächsischen Zweiten Kammer eingegangen:

Was gedenkt die Kgl. Staatsregierung zu tun, Uta der in der
Buslafiuns der „Nordd. Allg . Ztg ." vom 12. Februar 1916 zutag,
getretenen Auffassung des Herrn Reichskanzlers gegenüber, daß
nur der Reichstag berechtigt sei, zu Fragen der auswärtigen Reichs¬
politik Stellung zu nehmen, die Rechte des Bundesrats und der
sächsischen bundesstaatlichen Volksvertretung zu wahren?

Preußischer Landtag.
§ Berlin.  17 . Februar 1916-

Abgeordnetenhaus.
Der dritte Tag der Ernährungsaussprache im Preußi-

schen Abgeordnetenhause setzte mit einer heftigen Er¬
widerung des fortschrittlichen Abg . Hoff gegen  die
Rede des Abg . D r. R y e f i cke vom „Bunde der Land-
wirte " ein . Herr Hoff ist natürlich in wesentlichen
Punkten ganz anderer Meinung als Dr . Roeficke , und er
brachte das in scharfer Form zum Vortrag , während der
freikonservutive Rittergutsbesitzer I o h a n s s e n sich vor¬
nehmlich mit der Preiserhöhung für Hafer beschäftigte
und eine Nachtragszahlung für solche Landwirte forderte,
die den Hafer früher zu billigeren Preisen abgegeben
hatte » . Der Höhepun .c der Verhandlungen war eine be¬
merkenswerte Rede des Landwirtschaftsministers
o. SchHrlemer,  der in knapper und damit eindrucks¬
voller Form die Hauptwirtschaftsfragen des Tages be¬
handelte . Er begann mit einem Bekenntnis zur bisherigen
Wirtschaftspolitik , ohne die wir einen Krieg von solcher
Dauer nicht bälten aushalten können , und er fuhr fort
mit der Feststellung , daß wir auch mit den Lebensmitteln
ausreichen werden , selbst wenn der Krieg noch mehrere
Jahre währen sollte . Einen breiten Raum in den Dar¬
legungen des Ministers nahm die Frage d e r K a r -
toffeloerforgung  ein . Er wies daraus hin , daß
unsere Futtermittel geringer geworden sind , und daß daher
mehr Kartoffeln für das Vsth verwendet wurden . Trotz¬
dem ist von einem Mangel natürlich keine Rede ; denn
nach dem Westen feien z. B . im vergangenen Jahre
90 000 Tonnen mehr geliefert worden als im Vorjahre.
Hier möge es eben an der richtigen Verteilung gefehlt
haben . Das gelte auch für andere Gebiete _ des
Reiches , wo manche Bevölkerungskreise sich über¬
reichlich eingedeckt haben . Der Minister rechtfer¬
tigte dann die Kartoffelpolitik der Regierung und wies
darauf hin , daß die mäßige Erhöhung der Kar-
toffel preise,  die a m 15 . M ä r z e i n t r e te  n soll,
sich auch in Friedenszeiten in dieser Zeit stets bemerkbar
gemacht habe . Eine allgemeine Beschlagnahme der Kar¬
toffeln sei nicht durchführbar , wohl aber könne da , in
Einzelfällen geschehen . Die Butterknappheit  werde
weiter anhalten . Ihr müsse durch eine zweckmäßige Ver-
teilung der Butteroorräte ein Gegengewicht geboten
werden . Damit werde dem Anrennen vor den Butter¬
läden ein Ende gemacht werden . Auch Milch hätten
wir ausreichend . Der Landwirtschaftsminister gab zu , daß
in einzelnen Fällen Landwirte Vorräte zurückgehalten
haben , aber der Landwirtschaft im ganzen sei kein Vor-
wurs zu machen . Jetzt seien wir bereits über die
schlimmsten Monate hinweg und vertrauensvoll könnten
wir in die Zukunft blicken.

Dieser Rede vom Regierungstische folgte eine heftige
Kritik von sozialdemokratischer Seite . Der Zentrums¬
gewerkschaftler G ies berts  rühmte die Anpassungsfähigkeit
der deutschen Arbeiter und verlangt für die Zukunft einen
wirtschaftlichen Kriegsplan . Er bemängelt vor allem die
schwankende Haltung der Regierung , die dazu führen
müsse , daß schließlich in wirtschaftlichen Fragen ihre Zu¬
sicherungen wenig Glauben finden können . Herr Kreth
nahm sich noch eimnal der Interessen der Landwirtschaft
an . Dann schloß die Aussprache . Man stimmte ab und
bestätigte im wesentlichen die Beschlüsse der Kommission.
— Au , Freitag steht die Lage der Industrie zur Beratung.

«leine ponmcye - laairieyren.
Dom Wiener Postsparkassenamte wurde unterm iti . Febrmn

der Umrechnungkurs  für Zahlungen nach dem Deutschen
Reich bis aus weiteres mit 100 Mark gleich i4L Kronen, sür Zah¬
lungen nach der Schrveiz mit 100 Franken gleich ISO Krone»
festgesetzt.

+ In einer am 1«. d. M . zu Prag abgehaltenen Sitzung des
Vollzugsausschusses des deutschen Landtagsverbandes in Böhmen
wurde der Name des Verbandes endgültig als Deutscher
Landtagsoerband in Böhmen  sestgestellt.

-s- Einer Meldung der römischen „Agenzia Stefani " zufolge
wurde der belgische Kardinal Mercier  dieser Tage vom Papst
in einstündiger Audienz empfangen,

+  Wie das Pariser „Journal " mitteilt , hat der französische
Generalstab der griechischen Intendantur Lastautomobile zur Ver¬
fügung gestellt, um die Verpflegung der Truppe » im
Gebiet « von Sere»  ru Ücker».

10, Jahrgang.

Eine gewundene Erklärung vermittelt unterm 1«. 0. M.
das Londoner Reuter -Bureau , indem es sagt, es werde „bestätigt,
daß es unwahrscheinlich ist, daß vor dem 31. März eine neu«
K r i e g s a n l e i h e ausgegeben wird".

+ Aus Rom meldet der Mailänder „Corriere dello Serra ,
daß der italienische Gesandte in Durazzo  nach Rom zurück-
gekehrt sei. wo er eine lange Unterredun > mit Sonntno
gehabt habe.

4- Der Mailänder „Secolo " weiß zu berichten, daß der letzt«
italienische Ministerat vollkommene Zolllsreih eit fü,
Maschinen  sowie Rohmaterialien beschlossen habe, welche zm
Herstellung derselben benötigt werden, wenn diese zur Schaffung
neuer Industrien beziehungsweise zur Berbesserung oder zu Ver¬
suchen von Fabrikationsmethoden dienen. Ferner würden all»
dazu verwendeten Gebäude und Gelände sowie Gewinne aui
solchen Unternehmen steuerfrei sein.

4- Nach einem Vorschläge des australischenPremierminister»
soll allen im Lande le -benden Deutschen da » Wahl¬
recht entzogen  werden , wenn sie nicht beweisen, daß ihre
Naturalisation ehrlich gemeint war. Wenn sie nicht eine vollständige
und aufrichtige Erklärung ihrer Stellung oblegen, sollen sie das
Recht, Land und anderes Eigentum zu besitzen, verlieren.

Gesandlenwechsel in Sofia.
+ Die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet:

Der Kaiserliche Gesandte Wirtliche Geheime Rai Dr.
Michahelles hat sich nach arbeitsreichen und bewegten
Jahren in Sofia , denen eine lange Dienstzeit in den
Tropen vorausging , genötigt gesehen , einen Erholungs¬
urlaub nachzusuchen . Der Gesandte hat sich nach kurzem
Aufenthalt in Berlin zunächst zur Kur nach Klssmgen de-
geben . Da der Gesandtenposten in Sofia im gegenwärti¬
gen Augenblick nicht längere Zeit verwaist bleiben kann,
ist, wie wir hören , der bisherige Gesandte in Christlant«
Graf Oberndorfs  ausersehen . Herrn Michahelles tti
der bulgarischen Hauptstadt zu ersetzen. Exzellenz Micha-
helles , der in Anerkennung seiner Verdienste aus dem bis-
herigen Posten durch Berleihung des Roten Adlerordenr
erster Klaffe mit Eichenlaub ausgezeichnet wurde , wird
nach Wiederherstellung seiner Gesundheit eine » anderen
Gesandtenposten erhalten . ^

Gras von Oberndorfs , den unser Bild darstellt , wurde
als Nachfolger des Wirklichen Geheimen Rats o. Treutler
am 18 . Iannar 1912 zum Gesandten am norwegischen
Hofe ernannt . Dr . Graf Alfred o. Oberndorff entstammt
einer alten bayerischen Familie und ist als Sohn des
kaiserlich österreichischen Kämmerers Grafen Karl Obern¬
dorff in Edingen geboren . Er war ursprünglich in ba¬
dischen Diensten tätig , trat aber Mitte der 90 er Iadre in
den diplomatischen Dienst des Reiches . Er war erst als
Legationssekretär bei dem Generalkonsulat in Kairo tätig
und kam Ende 1899 als Zweiter Sekretär an die Bot¬
schaft in Madrid . Im Jahre 1903 wurde er Zweiter
Sekretär bei der Botschaft in London . Zwei Jahre daraus
ging er als Erster Sekretär nach Brüssel und nach weiteren
zwei Jahren als Botschaftsrat und Erster Sekretär an die
Botschaft in Madrid . Bon dort aus wurde er kommissarisch
mit der Verwaltung der Ersten Sekretärstelle bei der
Wiener Botschaft beauftragt , bis er diesen Posten seit
Anfang 1910 endgültig übertragen erhielt . Graf Obern¬
dorff ist mit der Tochter des niederländischen Gejanöien
in Paris Chevalier de Stuers vermählt.

Der albanische Kriegsschauplatz.
lieber den geologischen Aufbau Albaniens waren wir

tisher nur recht unvollkommen unterrichtet . Die einzelne»
Täler find durch verworren gelagerte unwegsame Gebirgs»
stöcke getrennt , sodaß sich dem Verkehr auberordentltch,
Schwierigkeiten in den Weg stellen . Das Gebirge ist sehr
rauh und unwirtlich . Die Gipfel , die bis zu einer Höh«
»on 2500 Metern reichen , sind den größten Teil des Jahre,
über mit Schnee bedeckt. Die oberen Teile der Berge sind
mit einem Urwald von Gestrüpp bedeckt, der einen unzw
gänglichen Zufluchtsort für allerlei Banden und Ueb - ltäte»
bildet . In den unteren Regionen sind die Berge schon
lm Altertum und im  Mittelalter fast ganz abgeholzt , so-
daß sie. der schützenden Wurzeldecke beraubt , mit der Zeit
vom Regen » und Wildwasser kahl gewaschen wurden.
Auch da » Klima ist entsprechend der Oberflächengestaltung
sehr verschieden.

In schroffem Gegensatz zu dem rauhen Hochgebirg«
steht die Meeresküste mit ihren wacmen Buchten , w,
Orangen gedeihen und selbst die Palmen überwintern,
Die Rebe wächst an vielen Orten an aelcbütsten Aänae«



MV vie TSM gewahren §em Landmann lossnänden
müßt - und Getreidebau . Im eigentlichen Gebirge aber
bildet Viehzucht die einzige Nahrungsquelle.

Albanien ist noch das einzige Land in Europa , welches
keine Eisenbahn besitzt. Die geplante Donau -Adriabahn
soll einmal Nordalbanien von Ost nach West durchschneiden,
aber die Schwierigkeiten , die sich diesem Bahnbau ent¬
gegenstellen , sind so ungeheure , daß Kenner heute noch
an der Ausführbarkeit des Projektes zweifeln . Die Bahn
soll von Pristina auf dem historischen Amselfeld durch die
Täler des Weißen und des Schwarze » Drin nach San
Giovanni di Medua an der adriatischen Küste führen.
Diese ca. 14110 Kilometer lange Drintalbahn würde eine
europäische Sehenswürdigkeit und ein eisenbahntechnisches
Wunder ersten Ranges fein. In den letzten 100 Jahren
haben diesen Weg bloß S Europäer begangen . Aber nur
zwei von ihnen , nämlich der Ingenieur Karl Steinmetz
und der österreichische Konsul von Hahn haben die Strecke
ganz zurückg'elegt.

Man denke sich, schreibt der letztere in seiner Drin-
Wardar -Reise , einen fast durchwegs von mehr oder we¬
niger steilen , oft mehrere tausend Fuß hohen Bergwänden
eingeschlossenen Graben , der so windungsreich ist, daß er
oft nur wenige Minuten vorwärts und rückwärts zu blicken
erlaubt . Beide Ufer sind oft weg - und steglos , denn wenn
auch Dörfer und Gehöfte in deren Nähe liegen , so führen
die Wege zu ihnen nur selten im Felsentale . Das ist der
Schauplatz , auf dem in letzter Zeit Oesterreicher und Bul-

Saren gegen die geflüchteten serbischen und gegen diralienischen Streitkräfte vorrückten und noch vorrücken.
Weit sind sie schon vorgedrungen , so daß man in nicht zu
ferner Zeit mit ernsten Zusammenstößen rechnen kann.

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.

4 . Lebhaft,r Artillerietätigkeit auf unserer Nordfront
in Rutzland. — Fliegerangriffe auf Oünaburg.

Großes Hauptquartier , den 17. Februar 1016.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Bei den Aufräumungsarbeiten in der neuen Stellung

bei Oberfept wurden noch S französische Minenwersee
gesunden.

Oesllicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Artillerie«

»Stigteit.
Unsere Flieger griffen Dünnburg und die Lahn-

„» luge « von Wilejka an.
« Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . (W. T .-B .)

4 Russische und italienische Angriffsversuche
abgewiesen.

Wien » 17. Februar . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nächtliche Fliegerangriffe gegen unsere Front an der
Strypa verliefen ergebnislos. Am Kormyn-Bach südlich
von Verestiany wurden Angriffe russischer Abteilungen
leicht abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
' Das italienische Geschützfeuer war gestern vornehm-
kich gegen Ortschaften im Canall-Tal, im Rombon-Gebiet
und die Brückenköpfe von Tolmein und Görz gerichtet,
kin feindlicher Angriffsversuch gegen den Monte San
Michele wurde abgewiesen . — Bei Polo holten die Ab¬
vehrbatterien des äußeren Kriegshafenviertels ein ika-
»enifches Flugzeug herab; Pilot und Beobachter wurden
zefangengenommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

T” 4- Der türkische Heeresbericht.
Konstantinopel . 17. Februar . Das Hauptquartier teilt

mit : An der Vardanellen -Fron » wurden ein feindlicher
Monitor , der sich der Küste von A l a n - D e r e nähern
wollte , und ein Kreuzer , der auf die Höhe von Kara-
lepe  kam . durch das Feuer unserer Artillerie gezwun¬
gen, sich zu entfernen.

Bon den übrigen .Kriepsschauplätzen ist nichts zr
melden.

4- Reue Minenfelder.
Einer Meldung der Schwedischen Tel .-Ag . in Stock

dolm vom 16. Februar »ufolae bat der dortiae deutsch,
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vie Iranrole«bra«t.
Roman aus der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen

Umschwungs vor 100 Jahren von D . A. Heim.

„Las wird sich ia noch sinoen," emgegnere Twmann.
Dann fuhr er fort : „Wir gehen besser nicht zu dicht an
dem Ort vorbei , sondern halten uns an der anderen Tal-
stite. Bald werden wir an dem ersten, von Husaren be¬
wachten Tore vorbei sein. Dann können wir uns wieder
nrs den Hauptweg wagen. Dort führe ich euch in ein
»lleinstehendes Haus , das dem Fabrikanten Muth , genannt
Sträßer , gehört , bei dem Marie tagsüber als Haushälte¬
rin beschäftigt ist und —"

„Wie ? — Was ist Marie ? — Marie arbeitet bei Frem¬
den? — Wer ist denn zu Hause bei ihrem Vater ? Ist sein
Geschäft nicht einträglich genug ? Warum muß Marie mit-
aerdienen ?" Hastig und erregt sprach Leopold. „Also ^uch
das noch."

„Ach, sie hat es dort gut, und der Sträßer sorgt für die
ganze Familie wie ein Vater ."

„Aber ihr Vater , das Geschäft? — Wie ist es damit ?"
Ein Geschäft hat der Eckhardt hier noch nicht gehabt.

Wie ich von Annemarie gehört habe, ist er in Lichtenau
»erarmt und bei Ausbruch der Revolutionskriege als einer
der ersten von den vielen Flüchtlingen ins Innere des
Landes gezogen. Auf Veranlassung des Martin Stahl —'*

„Ah, der Martin , der Treue , ist wieder hier ? — Als«
er war es, der —"

„Ja . auf seine Veranlassung kam Eckhardt mit Mari«
mrd ihrem Kinde hierher und fand lohnende Beschäftigung
bei einem hiesigen Meister, einem früheren Gehilfen vor>
ttzM." - i

„AVer Sie sagen ia nichts von der Armier. Wie gehl
eS ihr denn?"

„Die Mutter kannte ich nicht, sie ist in Lichtenau ge¬
storben. mcm sagt, aus Gram ."

„O Gott , das auch noch!" — Der harte Soldat hatte
Tränen in den Augen und vermochte nicht weiter zu reden.
! Niemand wagte die nun folgende Stille zu unter¬
brechen. in der ein von Gewissensbissenund Selbstvorwür-
ßen aeveiniater Mann nack Verlöbnuna mit sich und der

Zesandte dem Ministerium des Auswärtigen folgend « ’
Mitteilung überreicht : „

In nächster Zeit werden außerhalb des schwedischen See»
»ebiets an verschiedenen Stellen zwischen 55 Grad t8 Minuten
ind 55 Grad 26 Minuten nördlicher Breite und 12 Grad 42 Mt-
mtcn und 13 Grad östlicher Länge Schiffahrtshinderniffe und
Minen ausgelegt.

Sobald nähere Mitteilungen eingegangen seien, wur-
Sen die notwendigen Anweisungen für die Schiffahrt er¬
teilt werden.

4 - Eine Aebersicht über die kriegsereigniffe
gab dem englischen Oberhause in der Sitzung vom 16. Fe¬
bruar der „kriegsgewaltige " Kriegsminister Lord Kitchener.
Tr teilte mit , daß während der Wintermonate acht neue
Divisionen nach der Westfront geschickt wurden und dem
Feinde dort keine Ruhe gelassen werde . Dann sprach er
mit warmer Anerkennung von der italienischen Armee
und erklärte , überzeugt zu sein, daß sie ihre Bewegung
nach vorwärts sicher zu gutem Ende bringen werde . Trotz
der heftigen Schlachten und der dadurch erlittenen schweren
Verluste sei das russische Heer gründlich reorganisiert und
neu ausgerüstet . Der Geist, von dem die Truppen beseelt
seien, sei noch ebenso gut , wie zu Anfang des Krieges.
Ueber die Zurückziehung der Truppen von Gallipoli jagte
Kitchener:

Obwohl Ich, als ich an Ort und Stelle war, zu der Ansicht
gelangte, daß die Zurückziehung mit geringeren Verlusten geschehen
könne, als anfänglich angenommen wurde, hat die Art, wie der
Rückzug durchgeführt wurde, meine hochgespannten Erwartungen
übertroffen. „ ^

Der Oberbefehl in Saloniki sei in dre Hände Sarrarlr
gelegt worden , um dem Grundsätze der Einheitlichkeit bei
den Verbündeten kräftigen Ausdruck zu geben . Kitchener
schloß mit der Erklärung , daß man einem siegreichen Aus¬
gange des Krieges mit Vertrauen entgegensehen könne . —
So viel Worte , so viel Lügen I

-j- Die Serben und ihre „Freunde" aus Korfu.
Wien , 17. Februar . Die „Südslav . Korr ." melde!

aus Athen : Nach zuverlässigen Berichten von Augen¬
zeugen aus Korfu herrschen unter den in Korfu gelandeten
Serben geradezu furchtbare Zustände . Die serbischen
Soldaten , deren Zahl höchstens 30 000 beträgt , werden
von den Franzosen wie Gefangene behandelt und müssen
im Freien auf nackter Erde schlafen, so daß innerhalb
vierzehn Tagen etwa 1400 Mann gestorben sind.

Meutereien am Suez-Kanal.
In einer Korrespondenz aus Kairo berichtet die „Köln.

Bztg ." vom 16. d. M . über schwere Meutereien der in¬
dischen Truppen am Suez -Kanal und über häufig«
Fahnenflucht , so daß sich General Maxwell entschlossen
habe , die mohammedanischen indischen Truppen vom
Suez -Kanal wegzuziehen und sie auf andere Kriegsschau¬
plätze zu bringen , wo sie gegen Nichtmohammedaner zu
kämpfen hätten.

-j- Angebliche Erfolge der Russen bei Srzerum.
Nach dem jüngsten zu uns gelangten russichen „amt¬

lichen" Kampsbericht vom 14. Februar befinden sich „in
unseren Händen die Forts : Karaginbek , Tafta . Tschoban-
deie, Tasanhez , Uzunakhmen -Karakohl , Uzunakhmen Nr . 1,
Kaburga , Ortaiuk , Ortaiuk -Illiavessi " .

Augenscheinlich benennen die Russen in ihrem Bericht
jedes ßkleine von ihnen eroberte Dorf als „Fort ", um
ihrer „amtlichen " Mitteilung nach den letzten schweren
Niederlagen an der beßarablschen Front etwas mehl
Gewicht zu verleihen.

4 - Zur Bewegung in Persien
erfährt die „Voss. Ztg ." aus Konstantinopel vom 16. Fe¬
bruar , die persische Geistlichkeit fordere „vom Schah den
offenen Anschluß des Landes an die Türkei und di«
Mittelmächte . Die Ulemns drohen , das persische Voll
pflichtgemäß aus die richtige Bahn zu führen , die jeder
gute Mohammedaner gehen müsse".

Kleine Kriegsmeldungen.

Wien , 17 . Febr . Der Erbprinz Emanuel von Salm-
Salm und seine Gemahlin Maria Christina , eine Tochter
des österreichischen Armeeoberkommandanten Erzherzogs
Friedrich , die bei Kriegsbeginn von den Engländern von
einem Schiff heruntergeholt und in Gibraltar interniert
wurden , sind jetzt nach achzehnmonatiger Gefangenschaft
hier eingetroffen . Der Prinz , der deutscher Staatsbürger
ist , wurde im Austauschwege aus der Gefangenschaft be¬
freit.

Bern , 17 . Febr . Wie in Genf verlautet , erwartet
man in der nächsten Zeit in den Departements Savoyen,

Welt rang . — Endlich brach er selbst das Schweige « uni
ftagte müde : „Sind wir bald da ?"

„Dort rechts vom Wege , wohnt der Sträßer . Wen«
ix  zu Hause ist, wird er schlafen."

Sie waren angekommen , und Tillmann machte sich da¬
ran . den Sträßer zu wecken. Bald erschien er am Fenstei
und fragte in die Dunkelheit hinaus : „Wer ist da ? "

Ich bin ' s , Sträßer , der Kleins Tillmann , dem Johann
sein Sohn ."

„Aha , der Tillmann ! — Was gibt 's denn noch fe
spät ? Hätte das nicht Zeit bis morgen ?"

„Eine sehr dringliche Sache . Sträßer . Hier sind zwei
Reiter , die für kurze Zeit ihre Pferde in Euern Stall
stellen möchten . Wenn der Stall offen ist. braucht Ihr euch
nicht weiter zu bemühen ."

„Hm . der ist offen , aber das ist mir doch eine ganz
merkwürdige Sache ."

Dann seid so gut und macht die Haustür mal auf
damit ich Euch aufklären kann ." — Zu den Reitern abei
sagte Tillmann : „Führt die Pferde in den Stall ." Dabei
zeigte er auf eine offene Tür des Hinterhauses . Der Stall
war leer , das Vieh war also auch von hier in den Walt
getrieben.

Als Tillmann dem notdürftig angekleideten Straße:
im Hausflur gegenüberstand , flüsterte er diesem geheimnis¬
voll zu : „Es sind zwei französische Reiter . Der eine iß
der Korporal , der heute mit der Patrouille hier toar
und — "

„Was ? — Wer ? — Der Marie auf offener Straße an-
faßie ? — Den Schuft soll ich beherbergen ? "

„Nein , nicht so, Sträßer , die Sache liegt anders , wi<
der Nüe Fritz und der Hammer erzählt haben ." — Nur
teilte Tillmann dem erstaunten Sträßer den ganzen Her¬
gang von heute mit und nannte ihm dann den Namen des
anderen Reiters.

„Ist es möglich . Tillmann ? — Dann ist es nicht nm
Phantasie , wovon Marie im Fieber gesprochen ? Sie weif
es von dem Korporal . — Wie denkst du dir denn nun . wc
die Oesterreicher noch hier sind , das Wiedersehen zu er¬
möglichen ? Zudem ist Marie nicht transportfähig . Hier¬
her kann sie auf keinen Fall kommen . Sie ist sehr krank
Ich habe heute schon nach Siegen zu dem Medikus ge-
kckickt."

Hochsavoyen und Jsere-10 000 serbische und monier
nische Flüchtlinge , für die besondere Baracken err
werden.

Paris , 17 . Febr . Die „France Militaire " mell
daß infolge der Verhandlungen zwischen der deutschen:
französischen Regierung über den Sold der kriegsgefg
neu Offiziere der Kriegsminister als gegenseitige «
nähme beschlossen habe , daß die deutschen Offiziere
Monatssold gleich dem für die französischen Offj^
durch Reglement festgesetzten Abwesenheitssold bezie
sollen.
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Dillenburg , den 18 . Februar löle.
— Postalisches. Vom 1. Mörz ab wird der P v

a u f t r a g s d i e n st zur Geldeinziehung zwischen Dech
land und denjenigen Orten im Gebiete des Gen,
Gouvernements in Belgien,  die am Briefverkehr
Deutschland teilnehmen , wieder ausgenommen werd,
Die Orte im Etappengebiet Belgiens bleiben mithin aug
schloffen . Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten.

— Strenge Einhaltung der fettlosen Tage ! Währ,
der fleischlosen Tage in den durch die Bundesratsvey
nung vom Oktober 1915 umschriebenen Speisevera'
gungsstellen — Gastwirtschaften , Schank -, Speise
schäften , Vereins - und Erfrischungsräumen — allgem,
eingehalten werden , sind mehrfach Klagen darüber
getaucht , daß die Handhabung der fettlosen  T,
minder gewissenhaft sei. Das ist an sich leicht zu erklär,
Das Fleischverbot erstreckt sich auf die (genau bestimm!
und umgrenzten ) Nahrungsmitel selbst ; die Kontrolle
einfach , jedem Gaste möglich und das Risiko der Uel
tretung demgemäß sehr groß . Das Fettverbot dag!
bezieht sich auf die Art der Zubereitung;  die
trolle ist weit schwieriger ; der Anreiz , sich aus Bequei
lichkeit oder aus Gründen der geschäftlichen Konkurr,
in einigem Umfange über die Verordnung hinwegzusetz
stärker . Es ist jedoch dringend nötig , daß auch das Fei!
verbot genau so streng und peinlich beo
achtet wird , wie die Fleischsperre
Fettmangel fällt , wie jedermann weiß , in unserer ge,
wärtigen Ernährungslage ebenso schwer ins Gewicht —
die Fleischknappheit . Häufen sich die Uebertretungen
und die Tendenz dazu haben sie ja bekanntlich , sobald eir ut y ' ' °
mal überhaupt eine laxere Auffassung eingerissen ist - L f '
so muß sich daraus eine durchaus fühlbare Schmälen » ,
des zur Verfügung stehenden Festangebots ergeben . P jerma0 '
mentlich in den größeren Städten , wo ein nicht unk ^ <Jj.
trächtlichen Teil der erwerbstätigen Bevölkerung wech ^ ^4 ?;
stens eine Hauptmahlzeit in Speisewirtschaften (auch B ö “ -
triebskantinen und -Kasinos ) einnimmt , kommt dem D, ' .
brauch außerhalb der (an das Fleisch - und Fettvexbot , tu
bekannt , aus naheliegenden technischen Gründen nur m @er
ralisch , nicht gesetzlich gebundenen ) Haushaltungen
keineswegs zu unterschätzende Bedeutung zu . Also — pj tQ[5t)
allgemein und vollständig wie am Dienstag und Frei !̂ 4—
das Fleisch muß am Montag und Donnerstag die u;
sagte Fettverwendung verpönt sein I

— Hochwasser . Das anhaltende starke Regenwe!
und die rasche Schneeschmelze in den Gebirgen haben
außerordentlich rasches Steigen aller Flußläufe bewii
Aus kleinen Rinnsalen und Bächen sind über Nacht br,
ende Wasser geworden , die über die Ufer fluten und
reits weithin die Täler mit ihren Wogen erfüllen,
sonders hoch rauschen die Flußläufe vom Taunus
Vogelsberg zu Tal und richten vielfach merklichen '
den an . In Oberursel  steht der obere Stadtteil u>
Wasser , viele Keller sind überflutet . Auch ein Rohr?
richtete in der Feldbergstraße erheblichen Schaden an.
Nidda  führt sehr starkes Hochwasser und hat untech
Vilbel  weite Landstrecken bereits unter Wasser gesej
Vom Main  wird ein sehr rasches Steigen des W,
standes gemeldet.

Sonn
!M. * 11
aurus £
ret sta
erben

ölen al
le den
6flt B
ampfe

amb,
rpebi
nen er
oo ano

,C

Tillmann entwickelte nun seinen Plan und vat
rinen Anzug für Leopold . , . j

„Gefährlich , sehr gefährlich . Junge : aber nnr soll«
— bis aus den Anzug — gleich sein , ^ ch will nichts ■
macht haben . Deswegen lege ich mich sofort wieder'
Seit . Einen Anzug , den jedermann auf hundert
,ls den meinen erkennen kann , gebe ich dir nicht . — ^
weiß also von nichts , aber auch von gar nichts , verji
5en̂ i" . I

„Gut, " erwiderte Tillmann , „es liegt wohl eine
fahr darin , aber —" , rjr . .

„Ra also, " sagte der Sträßer . verschwand und li
nicht mehr sehen.
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17. Die Torwachen.

Tillmann berichtete den beiden Chasseuren , daß er
nach Hause gehen müsse, um einen Anzug zu holen,
ver Stiäßer wolle keinen herausgeben.

Gesagt , getan . — Er eilte zum Braastor wo
Wächter , sein Bruder Philipp sich verschlafen die A
cieb und dann erstaunt ausrief : „Herrieh ! — TlMN
woher kommst du denn ? Ich gehe immer durch ' s
wenn ick von Oberfischbach komme !"

Tillmann trat nahe an Philipp heran und frag " -
die Husaren zurückgekommen seien . Dieser beiayte
Frage . Run erzählte Tillmann alles , was er heute ei>
hatte und noch zu erleben gedachie.

Philipp hörte kopfschüttelnd zu und sagte zum «
„Geh mal zu Vater und befrage ihn . Was der sagt,
gemacht ." — Der Vater war für Philipp die Hochs"

^ " Johannes Klein wurde von seinem Jüngsten uH'
aus dem Schlafe geweckt. Mürrisch rief er:
los «"

' „Vater , ich bin ' s . ließ sich Tillmann vernehmen-
Nach kurzer Zeit ernster Unterredung standen

und gingen . — Tillmann mit einem Bündel unterm
— rum Braastor hinunter-

Vor dem Tore ging der alte Klein auf und ab
wartete auf Leopold , den sein Sohn Tillmann
wollte.
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A Ift Mr Wir werden gebeten , bekannt-
MShiVfüSoen Wa ^ mittag geplante W o h l-

igeben , öte für morgen ^ ^ ^ n u n 0 erst morgen in
B 11  g f c i r s -»ebruar . stattfinden wird . Außer-

?Ln - !° ,ch°n »L « r°.^ i* «rdi . ,. Kmd. r.
stellunq Ueberraschungen vorgesehen sind,
ti Triedberg . 17 . Febr . Zwischen den Behörden und

Mnmobnerschaft einerseits und den Schwememetzgern
bererfeits ^ ft ^ ne harte Fehde entbrannt . Die Metzger
fnfLn aestern weil ihnen die Behörden eine Preis-
tnlruna der Fleisch - und Wurstwaren abschlug , kurzer-
nd ihrê Läden . Noch am gleichen Tage griff das Kreis-
r ein Es erklärte die Schließung der Laden für unge¬
il und strafbar und als den Versuch emes ungesetz-
pn Streikes . Erst vor einigen Tagen seien die Preise
«kt worden , ohne daß die Einkaufspreise für Schweine
JiX hätten . Daher sei das Vorgehen der Metzger

jeder Beziehung unveranlaßt . — Die Oeffnung der
.den wurde polizeilich angeordnet . Die Metzger mußten

Vermeidung der gewaltsamen Oeffnung und der Be-
laanahmung der Vorräte ihre Geschäfte innerhalb einer

nde aufmachen . Was auch geschah,
tt Frankfurt a . M .. 17 . Febr . (Vom Frank-

rter Viehmarkt .) Der heutige Markt stand
.ter dem Einfluß der noch nicht zum Abschluß gekomme-
n Preisfestsetzungen und der Syndizierung des Handels,

notierte Schweine erblickten überhaupt nicht das Licht
peifeivWs Marktes , sie waren schon im Voraus verkauft . Zum
allaeni! erkauf standen verhältnismäßig sehr wenig Rinder,
über M chsen Kühe und Kälber , für die Preise nicht notiert
e n T° iurden Der Auftrieb genügt für den Frankfurter Be-
erkläu >rf nicht im entferntesten . Der geringe Auftrieb dürfte

'stimmt uf die Preisbildung nicht ohne Einfluß bleiben . Man
ntroll « erspricht sich durch die nun veränderten Verhältnisse nicht
er UebrOlr einen stärkeren Auftrieb , sondern auch eine Herabsetz-

daaeo na der Viehpreise.
diet)  höchst a . M .. 17 . Febr . Auf dem Bahnhof fuhr
Beam ute Nacht ein Rangierzug einem Güterzug in die

cmkurr« lanke. Es entgleisten sechs Wagen , wodurch ein Haupt-
amiekFeis nach Wiesbaden gesperrt wurde . Der Sachschaden

nicht unerheblich , Menschenleben kamen nicht zu
i, h e ob chaden.
j e i t) Usingen , 17. Febr . Das Schöffengericht verur-
er aea» ilte abermals mehrere Landwirte aus Efchbach und An-
wicbtv Iac*) wegen Verheimlichung von Getreidevorräten zu
rmaen «npfindlichen Geldstrafen . Die verschwiegenen Vorräte

. urden als dem Staate für verfallen erklärt,
r ift t) Rüsselsheim , 17 . Febr . In der Nähe des Ortes
^ ^ Sollten mehrere Kraftwagen um einen Bierwagen herum

m ihren . Als das Auto vorbeifuhr , scheuten die Pferde des
djerwagens und gingen durch . Der Fuhrmann Vogel

mitgeschleift , überfahren und
Er wurde später von Arbeitern
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erbot *) Groß -Gerau . 17. Febr . Die Konservenfabrik „Hel-
Etia" konnte infolge reichlicher Heereslieferungen für das

1 ™ tzte Geschäftsjahr die Dividende von 6 auf 8 Prozent
[(jfo — höhen . Die Fabrik beantragt die^Erhöhung d̂es Aktien-
d ' ipitals von 750 000 Mark auf 2 Millionen Mark.Frei!

die uM Geschlchtskalender.
Sonnabend , 19 . Februar . 1473 . Nik . Kopernikus , Astro-

genwell . Th ^ n. - 1745 . A . Bolta , Physiker , ' Como . - 1825.
iaurus Iokat, ungarischer Romandichter, * Komorn. — IS 15.
ret starke Angriffe der Franzofen bei Combree
erden unter schweren Verlusten für üieFran-

oien abgeschlagen . — Südö st lich Sulzern nahmen
ie deutschen Tuppen Hohrodberg und die Ge-
ö st « B r etz e l u n d W i d i n t h a l. — Der sranzösischt
ampfer . Dinorah " sowie der englische Dampfer
Cambank " von einem deutschen Unterseeboot

rpediert . — Ein anderes Unterseeboot versenkt
nen englischen Truvpent >- ansoor »nampjer mit
00 Mann.
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Nach emiger Zeit kam jemand das Tal heraus zun
raastor , und bald dröhnten die Schläge des Klopfers
" das schwere, eichenbeschlagene Tor . Philipp beeilte sich

>as schneller, wie das sonst seine Art war . um dal
r Mt öffnen.

Der Ankömmling war Leopold in Tillmanns Klei¬
ds . Er gesellte sich zu dem Alten , und bald bogen beide
yts ab in eine Seitenstraße ein . —

inzwischen war Hammer die Straße heruntergekom-
Philipp abzulösen.

Als er über Weher und Wohin der verdächtigen Nacht-
andln alles erfahren hatte , lachte Hammer und schwang
"bu Lpieß . „Ter Franzos kann sich bei Tillmann und
„n„e,mÊiiol bedanken , daß ich ihn nicht in den Himmel
nemgeschickt habe.-

Klein und sein Begleiter gingen die Straße
^chultor vorbei . In der Wohnstube , die sich

^ befand , ging es hoch her . — Die Husarer
‘hm « • CÎ Els  und Braastorwächter hatten sich um ein
m nu?i sx ^ ^fammelt , das die Gemeinde für die Solda-

erF ^ -ben  hatte.
,len de>«Felsê ^ >>?^ ? bn weiter , bis zu der hoch oben auf steilem

' Mrkelb'-n ^ ö” Mauer ausgebauten Kirche . Hinter
wo i sie sich an der Mauer zu schaffen und

,ie ogcn\ e Zeit wieder zum Schultor zurück. Dann
-Nüma« litte L' rff öb tn  dre obere Querstraße . Etwg in der
^ckulichoßchen lbe” schwenkten sie nach rechts in ein Seiten-

' " UN ging ' s kreuz und quer durch holperige
fr fl ate. § *um  Hause des Siegenschen.
-inbte l em Unterredung pochte der junge Mann mit

S ° dek nL7LLr7L " - Mie 'abe'r verschwand
es Siob ? ^ -^ U' linksstehenden Hause , das dem Tin-
rauskom ^ biia^ e. sah er den Hammer mit einer Büchse
inen Ausblick Hammer !« rief er diesen an.

hr ^K7n J */iill  und horchte . — Näher gekommen,
»p Hörle ^ Flüstertöne fort : „Wie ich von dem Phi-
achtwache»  nächsten Stunden am Braastor

"Das stimmt zufällig .-
n will ich dir nocy etwas anvertrauen ."

(Fortsetzung folgt .)
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Mm  Tler - und Pflanzenreich.
Zur F . u .i « über « Die Hohe des Vogelzugs « be-

merkt Pros . Dr . Rades in der Keplerbundzeitschrist „ Unsere
W it " : Diese Frage war uns lange Zeit ein recht un-
sicheres Gebiet . Man rechnete ganz allgemein mit großen
Zahlen dabei ; hatte doch kein Geringerer als der sonst
jo hochverdiente Beobachter des Vogelzuges aus Helgoland,
Vaetke . behauptet , daß die meisten unserer Vögel , auch
anjere kleinen Sänger , in Höhen bis zu 10 000 Meter
iu . i sogar darüber ihren Wanderzug ausführten . Mit
üem Äujleben der biologischen Wissenschaft aber mußten
mit Recht starke Zweifel an der Richtigkeit dieser Riesen.
;ay !en entstehen ; denn wir hörten von den Physikern,
5as , in solchen Höhen eine der Gesundheit der Vögel
durchaus unzuträgliche niedere Temperatur ( in Mittel-
Deutschland in 3000 Meter — 7o . in Höhen von 7000 Meter
— 33 « und in 10 000 Meter Höhe — 54 «) und Luft-
oerdünnung herrschte . Letzteres wurde durch Bersucye
erwiesen : Bei einer Luftverdünnung ( durch die Luft-
pumpe hergestellt ) , wie sie in Höhen von 5000 Merer
herrscht , trat bei Sperlingen Erbrechen und vollständige Er¬
mattung ein , während ein Turmfalke es aushielt bis zu
einer Luftverdünnung , wie sie in Höhen von etwa 75v0
Meter vorkommt . Darüber hinaus aber bteibt die Luft-
hülle den Vögeln oerschiossen . Einen tatsäastichen Beweis
erhielten nun diese mehr theoretischen Erwägungen durch
die Beobachtungen der Luftschiffer . Nur in seltenen Aus-
nahmen wurden Vögel in höheren Luftschichten beobachtet:
in 3000 Meter Höhe ein Adler . 1900 Meter eine Lerche,
S00 Meter hoch zwei Störche und ein Bussard . Das ent-
spricht , a auch der weiteren Erwägung , daß die Vögel in
großen Höhen tatsächlich nur wenig an Aussicht gewinnen,
da das zu überfliegende Gelände ihnen durch die
Strahlenbrechung in der dunsterfüllten Atmosphäre der
Tiefe ganz undeutlich wird und Wolken ihnen häufig
die Aussicht völlig verdecken . Die Beobachtungen uno
Versuche von Ballonfahrern haben denn auch ergeben,
daß Vögel ohne Not nicht so hohe Luftschichten aus-
juchen , ja , sich durckgehends unterhalb der untersten
Wolkenschicht aufzuhalten pflegen : ein Hänfling , der auf
riner Fahrt mitgenommen war , wurde in 1200 Meter
aus seinem Käfig , entlassen . Er umflog zunächst ziemlich
ratlos den Ballon und verschwand dann durch die die
Erde verhüllende Wolkenschicht . Kurz darauf sahen die
Luftschiffer , daß er eine Oeffnung in den Wolken gefunden
hatte , die einen Durchblick nach der Erde gestattete , und
diese benutzte er . um hinunter zu gelangen . Zu ihrer
Orientierung ist also den Vögeln ein Ausblick auf die
Lrde notwendig , und so dürfen wir nach alledem wohl
annehmen , daß der Wanderzug der Vögel nicht in den
von Gaetke angegebenen Höhen vor sich geht , sondern
im allgemeinen wohl unterhalb der niedrigsten Wolken¬
schicht stattfindet . Damit soll nun nicht absolut in Ab¬
rede gestellt werden , daß manche Vögel gelegentlich auch
größere Hohen aufsuchen ; hat doch Alexander von Hum-
doldt durch Berechnung festgestellt , daß der Kondor
tn den Anden sich zuweilen in einer tatsächlichen Höhe
von 7000 Meter über dem Meeresspiegel befindet . — —

Land und Leute.
Eine Hetra » aus Wechsel . Eine eigenartige Eh«

wurde vor kurzem in Buffalo geschlossen . Der Rann
heiratete nämlich ein Mädchen , das er vorher nie gesehen
hatte und zwar nur deshalb , weil sie einen Wechsel von
ihm in der Hand hatte , in dem er sich verpflichtet «, zu
einem bestimmten Termin die Vorzeigerin de » Wechieli
ju ehelichen . Der Mann , ein kleiner Schneidermeister aui
»er Umgegend von Buffalo » war bereits einmal verheiratet
gewesen , hatte aber , da er nicht sehr glücklich lebte , sich
!inem jungen Mädchen seiner Bekanntschaft gegen-
»ber verpflichtet , sie spätestens vier Wochen nach dem Tod,
einer Frau zu heiraten , und ihr darüber einen Wechsel
»usgestellt . Das junge Mädchen erlebte aber den Ta>
der Einlösung nicht und vermachte das wertvolle Papiei
einer Freundin . Diese aber hatte keine Verwendung da¬
für , weil sie sich anderweitig besser verheiratete , und schenkt,
den Wechsel wiederum einer Freundin . Diese hatte nicht«
Eiligeres zu tun , als ihn zur Einlösung zu präsentiere « ,
sind so kam es . daß sich zwei Menschen vor dem Altar
fanden , die nicht Liehe , sonder » ein Papier zusammen-
jührt ». _

Letzte Hochrlchten.
Erzerum gefallen.

London , 17 . Febr . Das Reuterfche Bureau meldet
aus Petersburg vom 16 . Februar : Erzerum ist einge¬
nommen.

Petersburg . 17 . Febr . Die Petersburger Tele-
qravhenagentur veröffentlicht folgendes Telegramm des
Vizekönias des Kaukasus , Großfürsten Nikolajewitfch,
vom 16 . Februar , nachmittags:

„Gott hat unseren tapferen Truppen der Kaukasus¬
armee einen so großen Beistand geliehen , daß Erzerum
nach fünftägigem beispiellosem Sturmangriff eingenom¬
men wurde . Ich bin unsagbar glücklich, Ew . Kaiserlichen
Majestät diesen Sieg mitteilen zu können . Gezeichnet
Nikolai ."

Paris . 17 . Febr . Präsident Poincare sandte dem
Zaren und dem Großfürsten Nikolai anläßlich des Falles
von Erzerum Glückwunschtelegramme.

Paris . 17 . Febr . Zur Einnahme von Erzerum tele¬
graphiert der Petersburger Korrespondent des „Temvs " :
Die russischen Truppen unter General Iudenitsch hätten
sich von Südosten her der Stadt Kop bemächtigt , seien
dann ins Tal des Murad Tfchai hinabgestiegen , hätten
Khnis aenommen und wären vor den Forts von Erzerum
von einer Seite erschienen , wo die Türken sie am wenig¬
sten erwartet hätten.

*

Der russische Offensivvorstosi auf dem kaukasischen
Krieasschauvlatz , der mit der rücksichtslosen Energie durch-
gefübrt wird , die alle Unternehmungen des Großfürsten
Nikolaj Nikolafewitsch kennzeichnet , hat zu einem Erfolge
aeiührt , dessen Bedeutung nicht zu unterschätzen ist . Die
Verteidigung von Erzerum , das infolge der zielbewußten
russischen und französischen Politik vom kleinasiatischen
Eisenbahn - und Straßennetz weit ablieat , war vom ersten
Taae des Krieges an eine der schwersten Aufgaben der
türkischen Heeresleitung . Sie wurde durch einen schnellen
Vorstoß auf russisches Gebiet , der erst bei Sarikamyfch
zum Stehen kam , für die erste Zeit befriedigend gelöst.

Dom Ansturm großer russischer Massen gsgenübor , d»e m3
der Eisenbahn fast an die Grenze herangeführt werden
konnten , hat nun die Verteidigung , die mit furchtbaren
Schwierigkeiten ihrer rückwärtigen Verbindungen zu
kämpfen hatte , nicht standhalten können . Das endgültige
Schicksal der Festung , die als Stadt mit 40 000 Einwoh¬
nern , von denen kaum die Hälfte Türken find , nicht all¬
zuviel bedeutet , die aber wegen ihrer die Straßen vom
Schwarzen Meer und den Kaukasusgebieten nach Arme¬
nien beherrschenden Lage strategisch wichtig ist , wird na¬
türlich nur durch das Ergebnis des ganzen Krieges ent¬
schieden . Schon zweimal haben im letzten Jahrhundert die
Russen Erzerum besetzt . Im russisch-türkischen Kriege
von 1828 und 1829 galt der Feldzug Paskiewitschs vor
allem dieser Festung , die nach furchtbarem Sturm am
9. Juli 1829 fiel , durch den Frieden von Adrianopel aber
schon nach wenigen Monaten an die Türkei zurückgegeben
wurde . Im Balkankrieg 1877 gelang es den Russen nicht
sich mit Waffengewalt Erzerums zu bemächtigen , doch
wurde ihnen die Festung im Februar 1878 durch den
Waffenstillstand von Adrianopel übergeben . Der Friedens¬
vertrag von San Stefano machte auch dieser Besetzung
wieder ein Ende.

Der neue Unterfeebootskrieg.

New -Pork , 17 . Febr . Nach einer halbamtlichen
Mitteilung wird Deutschland  die Torpedierung be¬
waffneter Handelsdampfer bis zum April verschie¬
ben,  damit zuvor die amerikanische Regierung ihre Bür¬
ger , die um Pässe nachsuchen , vor der Einschiffung auf
solchen Danpfern warnen kann . Die Zeitungen sind ge¬
teilter Meinung . Die „Sun " erklärt , die Frage enthalte
sehr gefährliche Momente . „World " betrachtet die be¬
waffneten Dampfer als Kriegsschiffe . „Amerikan " warnt
davor , den Wirkungskreis der Anwendung von Untersee¬
booten einzuschränken , weil sie einmal Amerikas Schutz¬
waffe gegen Angriffe zur See werden könnten.

Paris , 17 . Febr . Nach einer Havas -Meldung aus
Washington besprach sich Bernsdorff mit Lanfing über die
Frage der Hinausschiebung des Inkrafttretens der den
deutschen Unterseebooten erteilten neuen Instruktionen.
Er teilte mit , daß Deutschland nicht die Absicht habe,
Ueberseedampfer zu zerstören . Lanfing bemerkte , daß
hierzu eine amtliche Erklärung Deutschlands wünschens¬
wert fei.

Die «Lufikania "-7loke.

Washington , 17 . Febr . Meldung des Reuterfchen
Bureaus : Graf Bernsdorff hat gestern Lanshing das
letzte Konzept der definitiven Note Deutschlands über die
„Lufitania " -Frage übergeben . Darjn find Abänderungen
des Textes enthalten , die von der amerikanischen Regier¬
ung oorgeschlagen wurden , und eine Abänderung der
deutschen Regierung.

„Bis an die Zähne bewaffnet ".
Paris . 17 . Febr . Im „Echo de Paris " schreibt Marcel

Hutin : Es ist sicher daß die Deutschen wie zu Lande , so
zu Wasser bedeutende Anstrengungen machen werden.
Wir müssen alle Maßnahmen ergreifen , um auf ihre
Denkschrift über die Torpedierung von Handelsschiffen ge¬
hörig zu antworten . Wir müssen bis an die Zähne alle
unsere Fahrzeuge welcher Art immer bewaffnen . Die
Losung muß jetzt heißen : Geht gerade drauf los und
bedient euch der Waffen , wenn ihr angegriffen werdet !"

Drei britische Dampfer verbrannt.

Amsterdam . 17 . Febr . (WTB .) Ein hiesiges Blatt
gibt folgende Meldung des New -Dorker „Times " -Korre-
fpondenten wieder : Bei einem Brande in Brooklyn sind
drei britische Dampfer , die für die Alliierten befrachtet
wurden , und 30 Barken und Leichter bis auf die Wasser¬
linie abgebrannt . Als der Brand gelöscht war , war der
Anlegeplatz mit vielen Waren eingestürzt . Der Schaden
dürfte 12 Millionen betragen.

Der Druck der Entente auf Griechenland.
Paris , 17 . Febr . Dem Pariser „Journal " wird aus

Saloniki gemeldet , daß die dort zusammengezogene griech¬
ische Kavalleriedivision aus Mangel an Futter demnächst
Saloniki verlassen werde . Der Generalstab der französi¬
schen Armee habe ihr zwar einen Vorrat Gerste über¬
lassen , könne jedoch nicht die dauernde Unterhaltung der
Pferde übernehmen . Die französische Militärverwaltung
habe den griechischen Truppen auch 20 Kraftlastwagen
überlassen (wie schon kurz berichtet wurde ), um die Er¬
nährung der Truppen und der Bevölkerung von Serres
zu erleichtern . Der König habe dem General Sarrail
ein herzliches Danktelegramm geschickt.

Der Korrespondent des „Matin " in Athen meldet,
daß der General Sarrail demnächst nach Athen kommen
werde , um den König zu besuchen.

Paris , 17 . Febr . Die Agence Havas berichtet aus
Saloniki : Die Franzosen haben alle Punkte am oberen
Wardar besetzt . Die Griechen halten den Fluß von Topt-
schin an bis zu feiner Mündung besetzt.

Kämpfe in Marokko.
Bern , 17 . Febr . Zwischen der marokkanischen Poli¬

zei und Truppen der Beni Ouarain gab es , wie der
„Temps " aus Tanger meldet , in der Gegend von Fez -Taza
im Anschluß an die Operationen gegen Abdelmalek ein
Gefecht . Die Eingeborenen leisteten lebhaften Widerstand,
wurden aber schließlich in die Flucht geschlagen . Auf
französischen Seite zählte man zwei Tote , von denen einer
Offizier war.

Ehina.

Paris , 17 . Febr . Das „Petit Jornal " meldet aus
Schanghai : Gegenwärtig ist zwischen den aufgewiegel¬
ten Truppen von Iünnan und den Regierungstruppen
eine Schlacht zwischen Lutschau und Tschingking im
Gange . Eine Division von Keutscheu , die kürzlich sich
empört hat , nähert sich gleichfalls Tfchungkmg . Die
letztere Stadt bleibt ruhig.



Die Soldatenfrau.
Ein Feldbrief.

Liebster , jüngst Hab' ich an dich gedacht,
Es rauschte der Regen durch die Nacht.
Da wollt es mich nimmer im Kissen leiden.
Wer trägt nun schwerer von uns beiden?
Wär ich bei dir , mir war nicht bang,
Aber die Nächte sind dunkel und lang.
Mann sein ist hart , ich weist es — allein
Härter fast ist es , kein Mann zu fein.
Gestern platzte dein Bub heraus:
„Kommt denn Vater nicht bald nach Haus?
Warum ist Krieg und der Vater dabei ?"
Und sonst noch Kindliches vielerlei,

Wie so die liebe Unschuld fragt.
Liebster , was hättest du ihm gesagt?
Du bist Soldat ; doch auch ich steh
Bei einer herrlichen großen Armee,
Einer Armee von Kindern und Frau 'n,
Die an der Zukunft weiter bau 'n.
So wird wohl einst noch alles gut,
Wenn nur jeder das Seine tut.
Liebster , so Hab' ich jüngst gedacht.
Der Regen rauschte durch die Nacht.
Mich wollt es nimmer im Kiffen leiden.
Es trägt wohl jeder fein Teil von uns beidÄk

Aus dem Reiche.
Dekan », be  neuer Lebensmittel -Verordnungen.

Der »Reichsanzeiger* veröffentlicht Ausführungsbestim-
mungen zur Verordnung , betreffend die Einfuhr von
Kartoffeln. Ferner wird eine preußische Ministerialver-
ordnung bekanntgegeben, durch die für Preußen die Pro¬
vinzial - und Bezirksverbände zur Regelung der Beschaffung,
des Absatzes und der Preise von lebendem Vieh zu einem
rechtfähigen Eesamtverbande zusammengeschlossen werden.
Gleichzeitig wird die Satzung dieses Zentralviehhandels¬
verbandes veröffentlicht. Auf der gleichen Rechtgrundlage
gebildete Biehhandelsverbände deutscher Bundesstaaten
rönnen in den Gesamtverband ausgenommen weiden.
Außerdem veröffentlicht der „Reichsanzeiger" die Bundes¬
ratsverordnung vom 14. Februar zur Regelung der Preise
für Schlachtschweine und für Schweinefleisch.

D« Geburtsort des Generalfeldmarschalls v. d. Goltz.
Durch kaiserlichen Erlast ist, dem B. T." zufolge, der

"Name des Gutsbezirks Adlig-Bielkenfeld im Kreise Labiau
zu Ehren des Feldmarschalls v. d. Goltz, der in dem Or?
geboren ist, in Adlig-Goltzhausen umgeändert worden.

Gegen die Verschwendungssucht gewisser Minder-
jähriger wendet sichrem Erlaß des stellvertretenden
Generalkommandos des 11. Armeekorps in Kassel. Wie
das „Berl . Tagebl ." mitzuteilen weiß, heißt es darin, daß
Minderjährige oft von den während des Krieges sehr
hohen Löhnen  keinen vernünftigen Gebrauch machen
und , anstatt zu sparen und ihre Angehörigen zu unter-
stützen, verschwenderisch leben. Es ist tatsächlich vorge¬
kommen, daß in Thüringen junge Burschen sich die Ziga¬
retten mit Papiergeld anzündeten, 1. Klasse ins Theater
fuhren , dort sich auf den 1. Rangplätzen breitmachten u. a.
Gegen solche leichtsinnigen oder böswilligen Geldver¬
schwender wendet sich die Verordnung . Danach sind
Minderjährige (d. h. Personen bis zum 21. Jahre)
verpflichtet,  von ihrem Lohn und ihren
sonstigen Einkünften „einen dem Ernst der
Zeit angemessenen sparsamen Gebrauch  zu
machen, insbesondere ihre Angehörigenzuunter-
stützen und das Geld, das sie nach Erfüllung dieser
Pflicht über die notwendigen Bedürfnisse hinaus übrig
haben , auf die Sparkasse zu legen". Minderjährigen,
die diese Wichten gröblich verletzen, wird der Lohn nicht
ausgezahlt . Das Geld erhalten ihre gesetzlichen Vertreter,
ein angemeffener Teil davon wird einbehalten, an eine
mündelsichere Sparkasse abgegeben und bleibt bis zum
Kriegsende (jedoch nicht über das 21. Lebensjahr hinaus)
gesperrt. Auch kann ihnen verboten werden, ihren bis-
herigen Aufenthaltsort ohne besondere Erlaubnis zu
»erlassen.

«in Kelchsavrschuß für den Kleinhandel wurde
kürzlich in Berlin ins Leben gerufen unter Beteiligung
des Reichsdeutschen Mittelstandsverbandes , des Verbandes
der Rabattsparvereine Deutschlands E. V. Vertretung von
Handel und Gewerbe — Sitz Hannover, des Verbandes
deutscher kaufmännischer Genossenschaften— Berlin , von
mehreren großen, über das ganze Reich sich erstreckend««
Kleinhandelsorganisationen . Der Reichsausschuß bezweckt
die Herbeiführung einer Einheitlichkeit in der Vertretung
her wichtigen, .grundlegenden Fragen des Kleinhwidels,
läßt im übrigen aber den Organisationen für ihre Betatl-
gung volle Freiheit . Die endgültig» Zusammensetzung
wird in allernächster Zeit erfolgen.

-s- Es bleibt bei zwei fleischlosen Tagen . Dem
Vernehmen nach läuft das Gerücht um, die Regierung
werde anstatt der zwei bestehenden vier f l e i s chl o sie
Tage  einführen . Wir stellen hiermit fest, daß das Ge¬
rücht auffreierErfindung  beruht . (W. T .-B.)

-f Genügend Saffeevorräte vorhanden . Durch
W. T .-B. wird amtlich folgendes gemeldet : Wie wir er-. . . . . - V « «■— — «»-IJ . - .
fahren, hat die im Januar d. I . durch den Reichs¬
kanzler  angeordnete Bestandsaufnahme der
deutschen Kaffeevorräte  ergeben , daß für ab¬
sehbare Zeit ausreichende Bestände zur Be¬
friedigung de » deutschen  Konsumsvorhanden
sind. (W. T.-B.) Ä Ä „

Sammelt das alle Papier J Der Kriegsausschuß für
das deutsche Papierfach macht darauf aufmerksam, daß
man auf eine beffere Sammlung des alten Papiers be-
dacht sein muß. In den Haushaltungen , auf Böden und
In Kellern, in den Geschäften und Aemtern, überall liegen
große und Neine Vorräte an altem Papier , oft unbeachtet,
oft als lästiges Gerümpel. Das alles muß der Papier-
und Pappenmacherei wieder zugeführt werden. Verbrennt
keine alten Zeitungen , Broschüren, Pappkartons usw. !
Werft kein Papier in den MüllkastenI Es ist im vater¬
ländischen Interesse, diese Dinge jetzt sorgfältig zu sammeln
und sie für die Abholung bereitzuhalten. Der Kriegs¬
ausschuß wird in diesen Tagen durch einen besonderen
Unterausschuß darüber beraten, wie diese Abholung am
schnellsten bewerkstelligtwerden kann.

Das Germanische Museum in Nürnberg als Erbe.
Die Abwicklung der Bürkelschen Erbschaft hat. dem „Tag*
zufolge, 1200 000 JH  für das Stammvermögen des Ger¬
manischen Museums in Nürnberg ergeben. Der Erblass«

ist der in München verstorbene Denkler Anw » « Urtel, der
zur Erinnerung an seinen Vater , einen erfolgreichen Bau-
meister Ludwigs II. aus der ersten Zeit der Regentschaft,
sein ganzes Vermögen dem Germanischen Museum ver-

" ^^ Für 300 00Ü M. hopfen verbrann, . Die Münchener
Löwenbrauerei ist von einem gefährlichen Brand heimge¬
sucht worden, der anderthalb Tage in der Hopfen-Kühl¬
anlage wütete. Das Feuer war so stark, daß die Feuer¬
wehr auch in Schutzhelmen ihm nicht beizukommen ver-
mochte, sondern sich darauf beschränken mußte, von unten
her in den Fußboden ein Loch zu schlagen, um den
dicken Qualm herauszulassen und sich die Möglichkeit zu
schaffen, mit Feuerhaken die Hspfenba .len herauszureißen.
Die Hitze war so groß, daß die Mauerpfosten geborsten
sind Es sind allein für 300 000 Mark Hopfen zugrunde
gegangen, der Gebäudeschaden ist noch nicht geschätzt.

-vsrnNügnisvoNei» Spiel iiiie einer ®canoic . Der
aus dem Felde auf Urlaub heimgekeyrte Landsturmmann
Kriening in Simonsdorf bei Soldin brachte eine Granate
mit die. wie er aunahm , von Sprengstoff entleert sei.
Als die vierzehnjährige Schwester Krienings sich an^ der
Zündvorrichtung zu schaffen machte, explodierte die Gra-
nate Während das Mädchen und ein Sohn des Kriegers
ckwere Verletzungen erlitten, kam Kriening selbst mit ge-
Onaen Verletzungen davon . Alle drei Personen mußten
in das städtische Krankenhaus in Soldin gebracht werden.

Aus aller Welt.
-f- Dankenswerte Leistlingen der Schweiz. Unter

der Ueberschrift „Liebesgabe von neun Mil-
lionen"  beleuchtet der Berner „Bund " die
finanziellen Folgen der Portofteiheit für die Schweiz
und führt aus : Der Taxausfall infolge der maffen-
haften portofreien Sendungen der fremden Kriegsgefan-
genen und Internierten sowie der Paketdurchfuhr, der
Postanweisungen und der Briefpostdurchfuhr belief sich zu¬
sammen aus neun Millionen Franken . Ohne uns dessen
besonders zu rühmen, darf doch an Hand dieser Zahlen
darauf hingewiesen werden, daß die kleine Schweiz abge¬
sehen von den übrigen philanthropischen Leistungen und
den Bestrebungen zur Linderung der Kriegsleiden einzig
auf postalischem Gebiet ein Opfer von rund neun Millionen
Franken , also fast von drei Franken auf den Kopf der
Bevölkerung, gebracht hat und im laufenden Jahre in¬
folge der natürlichen Zunahme der Kriegsgefangenenpost
voraussichtlich ein noch größeres bringen wird.

-f Eine Stiflvmg Budapests für Gerdauei, . In
der Sitzung des HauptstädtischenMagistrats von Budapest
am Dienstag wurde beschlossen, der städtischen General¬
versammlung den Antrag zu unterbreiten , zum Beweise
der Bündnistreue 50 000 Kronen zum Wiederauf¬
bau  der ostpreußischenStadt Gerdauen  zu bewilligen
und diesen Betrag der Landes -Kriegsfürsorgekommission
mit dem Ersuchen zu übermitteln , eine weitere Sammlung
zu veranlassen.

Die Wirkungen der Beschießung von velfork . Die
„Basler Rachr." melden unterm 15. M. folgendes : Die
französischenBlätter schweigen sich immer noch aus über
den Erfolg der deutschen Beschießung von Belfort, doch
hat man vernommen, daß mehrere schwere Granaten
mitten in der Stadt geplatzt sind. Auch zwischen den
beiden Forts Hautes Perches und Baffes ist ein solches
Geschoß niedergegangen, und ein weiteres Geschoß fiel in
den Garten des Bürgermeisters von Belfort . Einzig die
Belforter Zeitung „Alsace" bespricht die Beschießung,
indem sie schreibt: Seit Dienstag nachmittag steht es in
Belfort wiederum aus wie am 1. August 1914, als
alles in fieberhafter Eile aneinander vorbetrannte,
die einen» um die letzten Anordnungen zu treffen,
tmis die anderen, um zur Front zu eilen, als
«ewaltige Menschenmengen stch z»m Bahnhof drängten,
hm die abfahrenden «Soldaten «och zu grüße»,
»o sah Belfort am letzten Dienstag wieder aus . Die Be¬
drohung durch schwere, weittragende Geschütze hat viele
»eranlaßt , die nicht unbedingt an Belfort gebunden sind,
sich aus dem Bereich der Schüsse zu begeben. Solange
Übrigens die Front so nahe bei der Stadt liegt, ist immer
»ne gewisse Gefahr vorhanden . Wenn es nicht Flieger
lind, die uns Bomben zuwerfen, so haben die Deutschen
Andere Mittel, um uns zu erreichen. Wenn auch nicht
gerade bedeutender Schaden dadurch angerichtet wird, so
rrreicht man doch damit die gewollte Aufregung der Be-
völkerung.

Oer Kongoneger in «Zivil ". Bekanntlich, so schreibt
„Libertä" (Paris ) vom 12. Februar , haben die Belgier
Kongoneger in ihr Heer eingestellt. Diese Schwarzen
tragen dieselbe Uniform wie die weißen Soldaten , be-
nutzen aber gern jede Gelegenheit, die Uniform auszu¬
ziehen und herumzulaufen, wie sie es gewohnt sind. Eines
Tages geht ein riesenhafter Neger, trotz der ziemlich kühlen
Witterung , splitternackt ganz vergnügt in einer kleinen
Stadt hinter der Front spazieren. „Warum hast du dich
denn ausgezogen", fragt ihn ein Unteroffizier. „Ich aus
Urlaub ", ist die Antwort, „Zivil anziehen I"

Immer das Geschäft. Ein unternehmungslustiger
Papierhändler inManchesterhat lautManchester „Guardian
vom 11. Februar über seinem Schaufenster, wie wir der
„Bert . Mgp." entnehmen, folgendes große Plakat aus-
gehängt : . . . .

„Zeppelin - Angriffe!
Es ist Zeit, daß Sie Ihr Testament machen und

Gebete sprechen. Wir verkaufen Testamentsfor¬
mul  a r e und G e b e t b ü che r."

Es ist wirklich nett, daß man in England schon Ge-
betbücher gegen die sonst immer als belanglos hingestellte
Zeppelingefahr hat._ .

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose. Herborn.

Danksagung!

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Heimgang meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter sagt herzlichen
Dank

Im Namen der tränenden HinterMielienen:
J. K. Ernst.

Hei 'born , den 18. Februar 1916.

Oessentlicher Dank.
Bon Frau Dr . K ö n i g und Herrn G u st a v 0 D(

deck ist mir als lieberschuß aus der Wohltütigkeits-;
anstaltung zum Besten der Kriegsfürsorge der Betrag i
260 Mark übergeben worden , worüber hiermit mit 1
Ausdruck des herzlichsten Dankes öffentlich quittiert

Herborn , den 17. Februar 1916.
Namens des kriegsfürforgeausschusst

Birkendahl. Bürgermeister.

Bekanntmachung
betreffend

Abgabe von Kupfer , Messtug , Nickel ^
Ich mache darauf aufmerksam, daß die Abgabe

kallener Gebrauchsgegenstände für die hiesige Stadl
Mittwoch , den 23. Februar  d . Js . zu
hat; näheres wird noch bekannt gegeben.

Diejenigen, welche die Wa fchkeffel  noch nicht„
geliefert haben, müssen an diesem Tage die Kessel
allen Umständen abliefern und liegt es deshalb in il
Interesse, nunmehr schleunigst für Ersatz zu sorgen.

Auffälliger Weife ist bisher wenig Altml
(Kupfer und Messing) freiwillig abgeliefert worden,
gleich sich in vielen Haushaltungen doch gewiß nochM
unbrauchbare Gegenstände wie abgebrochene Türkisch
mess. Fenstergriffe, mess. alte Gewichte und dergle"
vorfinden. Es erscheint dringend nötig, daß auch
Sachen zur Ablieferung gelangen und wolle jeder
Bestände Hierauf nachfehen und die Sachen abliefech.̂

h e r b o r n. den 27. Januar 1816.
Der Bürgermeister : Birkendahl.
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Die zum Postneubau auf dem Postgrundstücke Wir miss
Herborn (Dillkreis) erforderlichen haben.

1. Tischlerarbeiten.  und Frav
2. Schlosserarbeiken Maste Ru

sollen im Wege des öffentlichen Angebots
werden.

Zeichnungen , Massenberechnung , Anbietungs -. ■

, und Mee

Die
Ausführungs -Bedingungen und Preisverzeichnisse Itz fllg öen f
im Postbüro in Herborn,  Dillkreis , Bahnhofstraß«: . ..

Wor
ms ist di
las geisti

ennn
leicht und

lm Postburo in Hervorn,  Diurreis , iöai)nt)ontra$ tum mU6
zur Einsicht aus und können dort , soweit der Vorrat reis
mit Ausnahme der Zeichnungen , gegen Erstattung »̂ —
1,50 Mk. für das einzelne Los bezogen werden . 7

Die Angebote sind unterschrieben und verschlossen
der Aufschrift „Angebot auf Tischler- bezw. Schic'
arbeiten " versehen an das obengenannte Postbüro po
einzusenden . Die Angebote werden in Gegenwart
etwa erschienenen Bieter am 29. Februar 1816, vo
lags 11,30 Uhr. in vorgenanntem Postbüro geöffnet,
schlagsfrist 30 Tage vom Tage der Eröffnung an gerc
Falls keins der Angebote für annehmbar befunden
bleibt die Ablehnung sämtlicher Angebote Vorbehalte Grund

Frankfurt (Main ), den 8. Februar 1916. bewahren
Der Postbaural ung denn

Wir
iir die A
it uns«

Die Mnlifdif Fischerei in der
innerhalb der Gemarkung Sinn,  2,8 Kilometer laitzf
dem Sttppbach,  etwa 4 Kilometer lang und i«W Im l
Weiher  im Stippbachtal wird Dienstag, ' den 22 . » gewaltige
bruar d. Js ., 11 * * Uhr vorm , in der Färb erst: gelasscfl
Wirtschaft in Sinn  vom 1. April 1916 ab auf 6 K m dieser
verpachtet. Bedingungen und nähere Auskunft durch' geht Hinte
Oberförsterei in Herdorn. j lichkeit?

Herborn. «bringen,
HNoNlilÜ , Ml mal hört

21. I -öruar 191
Vieh- und Krammarkt l u-i-r-n

^ m diesen

Ordentlicher Junge als

Hairslmrsche
gesucht.

Hotel zum Ritter
Herborn

Suche ein älteres, in Küche
und Haus erfahrenes

Mädchen.
Hoher Lohn.
Frau Dr. W. Sraune

Herborn.

Ein ordentliches williges

Mädchen,
welches schon gedient hat, ge¬
sucht.
A. Wurmbach. Wersdorf.

Kiiihtiltc Wnß hW
Herborn , f Cej}t|

Sonntag , den 20 .Februar einmal n
(Septuagestmael dierte ich

10 Uhr : Herr Pfarrer ^ geregt
Text : Luc. 6 V 20- R aute' 3>

Lieder : 30, 234 (18, F und
1 Uhr : Kindergottesd! ^ dank̂ i

2 Uhr : Herr Pfarrer las, ein c
Lied 284 . plauderte,

Abends 8 */2  UM sie auch d
Hersammlung im Verei«H ^ine Ung,

Burg
1 Uhr : Kindergotte!

5 Uhr : Herr Pfr . E
Hirschderg.

2 Uhr : Herr Pfarrer

empfiehlt noch preiswert

SeilereiA. Unk
Herborn , Hauptstraße 15.

Iwarten z,
"ufgezwu
""sah, sg,

l ungen.
L . Sieh
|Iebchs un
L g
aas, was

kund m n
IMenschen

ff wann wj,
« st'st Triecl

, daß heim

Taufen und Trauu" _ — ,
Herr Pfarrer CoMMgefoltertr

__ ieÖt berei
Dienstag , den 22.

abends 9 Uhrf
Kirchenchor in der Ktn

Mittwoch, den 23 .
abends 8 Uhr,'

Jungfrauenverein im'
Donnerstag , den 24. 1

abends 8 1/s Uly
Kriegbetsstunde in derP

Freitag , den 25. !
abends 9 Uhrs

Versammlung im Vere>"

liest. Miss
l Derlei ai
lQflen zu I

And«
~7 dürfte

i a iebpr bi
soeben, mi


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

